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Brückenſtraße 34, bei 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenbu g. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


1 Für die Monate Auguſt und Sep⸗ 


tember abonnirt man auf die 


7 u 
„Thorner Ofidentihe Zeitung 
für den Preis von nur 
1 Mark (ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 


ſtellen und die Expedition. 


Zur Ablehnung der Vereins- 
geſetznovelle. 2 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


DNden 


Dienstag, den 27. Juli 


Thorner 


(ide Je 


. — — 
34, I. Et. Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Rudolf Moſſe, 
dieſer Firmen 


M. Jung. 


und auch von den Tribünen mit lebhaftem 
Jubel aufgenommen. Auch auf der Straße 
hatte die Menge, welche ſich vor dem Hauſe 
angeſammelt hatte, bis zum Schluß der Sitzung 
ausgehalten; als das Reſultat bekannt wurde, 
wurde lebhafter Beifall laut. Die Abgg. Rickert 
und Richter wurden bei ihrem Erſcheinen mit 
Hochrufen begrüßt. 

Aus Berlin, 25. Juli, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Die Blätter veröffentlichen heute 
Betrachtungen über die geſtern im Abgeordneten⸗ 
hauſe erfolgte Ablehnung des Vereinsgeſetzes 
und geben dabei je nach der Parteiſtellung 
ihre Befriedigung oder ihren Unwillen über 
das Ergebniß der Abſtimmung Ausdruck. 

Die „Kreuzztg.“ ſagt: Rein formell be⸗ 


Die Vereinsnovelle iſt, wie wir in ber trachtet, hat die Regierung eine Niederlage 


Sonntagnummer bereits in einer telegraphiſchen 
Nachricht mitgetheilt haben, nur mit einer 
knappen Mehrheit von 4 Stimmen, 
mit 209 gegen 205 Stimmen, abgelehnt worden. 
Im Ganzen fehlten auf der rechten und linken 
Seite nur 18 Abgeordnete. 


waren bis auf die letzten Plätze beſetzt. Die 


erlitten, aber in den Augen aller beſonneneren 
Vaterlandsfreunde hat ihr Anſehen unzweifel⸗ 


nämlich | haft gewonnen, indem fie den ernſten Willen 


gezeigt hat, dem Mißbrauch der Verſammlungs⸗ 
freiheit durch die Umſturzparteien zu ſtaats⸗ 


Auch alle Tribünen] feindlichen Zwecken endlich ein Ende zu machen. 


Die „Poſt“ beſchäftigt ſich vorläufig nur 


Zuhörer hielten in dichtem Gedränge dis zuletzt mit der Miquel'ſchen Rede und ſagt, der Zweck 


aus und ſahen mit großer Spannung der Ab⸗ 
ſtimmung entgegen. Seit der 


Konfliktszeit vor | nationalen Parteien zu verhindern, 


eine ſcharfe Spaltung unter den 
ſei jeden⸗ 


derſelben, 


30 Jahren hat ein ſolcher Andrang zu den falls voll erreicht. 


Tribünen des Abgeordnetenhauſes nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Mühſam nur konnten ſich die Ab⸗ 


geordneten auch an den Eingängen des Hauſes handelt hätten, läßt uns 
durch die Volksmenge durchdrängen. Von der⸗ 


ſelben wurde die Ankunft einzelner Abge⸗ 
ordneten der Linken mit Hochrufen begrüßt. 


Die „Deutſche Tages⸗Ztg.“ ſchreibt: Ebenſo 
kühl wie wir die Annahme des Geſetzes be⸗ 
ſeine Ablehnung. 

Die „B. Neueſt. Nachr.“ führen aus, der 
Fall der Vorlage ſei durch eine ſo winzige 
Mehrheit beſiegelt worden, daß ſich politiſch 


In namentlicher Abſtimmung wurde nach keine weiteren Schlußfolgerungen daran knüpfen 
einer lebhaften und wider Erwarten langen De⸗ laſſen. 


batte, die wir im Parlamentsbericht ausführ⸗ 
lich wiedergeben, Artikel 1 mit 
205 . Stimmen abgelehnt. 


geſchloſſen Konſervative, Freikonſervative, ferner [Sache ſelbſt habe ſie nichts 


Dr. Hahn (wild) und die National⸗ 
liberalen Bueck und Schoof, da⸗ 
gegen Zentrum, Polen, die beiden freifinnigen 


Parteien geſchloſſen und die Nationalliberalen ] diente. 


Der National⸗ 


mit den genannten Ausnahmen. 
ſich der Ab⸗ 


liberale v. Sanden (Tilſit) enthielt 
ſtimmung. Die Verkündung des 


der Abſtimmung wurde von der linken Seite | das „kleine 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 


2.) (Fortiegung.) 
„Zu Befehl, Sir,“ ſtammelte der Koch endlich, 


Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt, die geſtrige Ab⸗ 


209 gegen ſtimmung habe einen Alp von ihr genommen, 
Dafür flimmten | der lange auf ihr gelaſtet habe. Ueber die 


mehr hinzuzu⸗ 
fügen. 

Die „Berl. Vöcſer⸗Zeitung“ ſchreibt: Der 
Vorlage wurde lediglich zutheil, was ſie ver⸗ 


Das 
darüber Ausdruck, 


„B. T.“ giebt ſeiner Befriedigung 
daß das Volk noch in 


Ergebniffes | zwölfter Stunde davor bewahrt wurde, daß 


Sozialiftengefeg* ſeinen Segen 


wankte gebeugt nach der Speiſekammer, während Karten, 


der Zimmermann die Treppe hinaufſtieg. 

Ich betrat die Kajüte, welche ich zur Ver⸗ 
meidung von Mißverſtändniſſen, auch fernerhin 
die Kapitäns⸗Kajüte nennen werde und ſetzte 
mich dort auf einen Stuhl vor dem großen 


ſah dabei demüthig zu dem Zimmermann auf und Tiſch. Die Kajüte war behaglich ausgeſtattet, 


faltete ſeine Hände, 
Feſtigkeit zu geben. 


wie um ſich dadurch mehr | mit hängenden Bücherbrettern, einer ſchönen 


Landkarte, einigen Bildern von Schiffen, einer 


Der Zimmermann lehnte am Beſanmaſt, die Hängebettſtelle und mehreren Mahagoni⸗Käſten, 


Hände in den Hoſentaſchen und hob an: 

„Du wirſt begreifen, Menſch, daß die Ver⸗ 
hältniſſe an Bord jetzt ganz andere geworden 
find, wir ſind jetzt alle gleich, keiner iſt mehr, 
wie der andere, nur Du biſt die einzige Aus⸗ 
nahme, Du biſt nichts, Du biſt eine Null, denn 
Dir Hundsfolt hat es Freude gemacht, uns mit 
verfaultem Fraß zu vergiften. 
ſollſt Dein Amt behalten, 
jetzt ab von den Kajütenvorräthen geben und 
außerdem täglich jedem Mann drei Maß Rum. 
Mr. Royle wird Dir ſagen, wie lange unſere 
Fahrt dauern wird, und Du wirſt eine Be⸗ 
rechnung machen, auf Grund deren jeder Mann 
feinen richtigen Antheil erhält. Nur Du,“ fuhr 
er fort, indem er ſeinen Tabaksſaft ausſpie, 
„darfſt nichts anderes anrühren, als das, was 
Du uns bisher gabſt. Das merke Dir. 


Nun höre: Du Ich ſteckte ihn, 
den Leuten aber von | höriger Patronen, 


Wenn | gelang, 


die mit Polſterkiſſen belegt waren, um als Sitze 
dienen zu können. 

Neben Schreibmaterialien, Meßinſtrumenten, 
einem Bootskompaß und verſchiedenen anderen 
Dingen, mit denen der Tiſch bedeckt war, fand 
ich auch einen amerikaniſchen, fünfläufigen Re⸗ 
volver, welcher, wie ich entdeckte, geladen war. 
nebſt einer Schachtel dazuge⸗ 
ſogleich in meine Taſche. 

Ich freute mich meines glücklichen Fundes, 
denn ich konnte nicht wiſſen, ob nicht einmal 
ein Augenblick kommen würde, wo mir dieſe 
Waffe unentbehrlich war. Die Sehnſucht, viel- 
leicht noch mehr zu finden, trieb mich dazu die 
Kaſten zu durchſtöbern; ich ſuchte mit einem 
wahrhaft fieberhaften Eifer, denn ich war der 
Meinung, daß wenn es dem Hochbootsmann 
auch nur einen einzigen Mann der Be⸗ 


wir Dich dabei ertappen, daß Du auch nur fo ſatzung auf unſere Seite zu bringen, im äußerſten 


viel, wie die Hälfte eines Zwieback 


von unferer | Nothfall ſchon ein Kampf gewagt werden könnte. 


Verpflegung nimmſt, daun, bei Moſes und allen | Drei entſchloſſene Männer mit Revolvern in 


Propheten, ſollſt Du in kürzerer Zeit an der 


der Hand, gaben ſchon ein gutes Uebergewicht 


Fod-Raanode baumeln, als Du „Amen“ ſprechen] und konnten mit Ruhe und Beſonnenheit eine 


kannſt.“ Hierbei ſchüttelte er drohend feine ſolche Zahl Leute 
Fauſt vor dem Geſicht des Unglücklichen und unfähig machen, 


fragte dann, ſich an mich wendend: 
8 war ja wohl alles, was zu ſagen 
war?“ 


tödten, oder wenigſtens kampf⸗ 
daß mit den übrig bleibenden 
fertig zu werden war. 

Zu meiner großen Enttäuſchung erwies ſich 
jedoch all mein Suchen als fruchtlos. Alles, 


„Alles,“ erwiderte ich, und der Steward | was ich fand, waren Kleidungsſtücke, Papiere, 
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die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


ilung. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


ausſtreuen . Wer den Staat in außergewöhnlicher 


iſe bekämpfe, dürfe ſich nicht wundern, wenn auch 
der Staat zu ſeiner Vertheidigung außergewöhuliche 


Die „Volksztg.“ macht der Regierung zum | Mittel ergreife. Es würden ja auch nur die Mittel 


Vorwurf, daß ſie ſich mit der Einbringung 


der Vorlage bewußt in einen Gegenſatz zu bitte dringend, die Hand zu ergreifen, die das Herren⸗ 


mindeſtens einem Faktor der Reichsgeſetzgebung 
geſetzt hat. Mit Bezug auf die geringe Mehr⸗ 
heit, mit welcher die Ablehnung erfolgte, 
empfindet der „Vorwärts“ dies Reſultat der 
Abstimmung als einen Schandfleck am deutſchen 
Namen. 

—— — EEEEESURNENEEEEEESEEEDEEEEEEEEREE EEE 

Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
103. Sitzung vom 24. Juli. 

Am Miniſtertiſche: Frhr. v. d. Recke, Dr. von 
Miquel. 

Die Tribünen ſind überfüllt. 

Der Geſetzentwurf betr. die Verpflichtung der 
heſſen⸗naſſauiſchen und ſchleſiſchen Gemeinden zur 
Bullenhaltung wird debattelos in dritter Leſung an⸗ 
genommen. 

Es folgt die Berathung der vom Herrenhauſe in 
veränderter Faſſung zurückgelangten Novelle zum Ver⸗ 
einsgeſetz. 

In der Generaldebatte nimmt zunächſt das Wort 
Miniſter Frhr. v. d. Recke. Er erklärt, die Re⸗ 
gierung habe nach reiflicher Erwägung geglaubt, den 
Beichlüffen des Herrenhauſes zuſtimmen zu ſollen. 


Die Staatsregierung bleibe nach wie vor dabei, daß Kind ſcheue das Feuer! Es ſeien aber auch 


ein dringendes Bedürfniß beſtehe, die ſtaatlichen Macht⸗ 
befugniſſe auf dem Gebiete des Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsrechts zu vermehren, insbeſondere zur 
beſſeren Abwehr der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen. 
Dieſes Bedürfniß ſei ſeit Aufhebung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes in ſtetig ſteigendem Maße hervorgetreten. Es 
werde ſicher ein großer Theil ſich von den ſozial⸗ 


erſtrebt, die in anderen Staaten ſchon beſtehen. Er 


haus zur Verſtändigung reiche. (Lachen links.) Die 
Regierung taſte keineswegs das Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsrecht an, ſie thue nur einen Akt des ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtandes. (Gelächter.) Der Regie⸗ 
rung müſſe man dafür danken. (Bravos rechts und 
Gelächter links.) 

Abg. Hobrecht (utl.) erklärt, ſeine Partei 
ſtimme gegen das Geſetz. Das Geſetz nütze nichts, es 
verbittere nur. (Lebhafte Zuſtimmung.) Er betone 
nochmals, in der jetzigen Faſſung könnten die National⸗ 
liberalen das Geſetz nicht annehmen. (Lebhafter Bei⸗ 
fall links. 

Abg. Graf Limburg (konſ.) ik für Annahme 
der Herrenhausbeſchlüſſe; würden dieſe abgelehnt, dann 
würde ſeine Partei auch die übrigen Einzelbeſtimmungen 
ablehnen. Die Verantwortung für eine Ablehnung 
des Geſetzes habe die nationalliberale Partei zu tragen, 
große Theile des Bürgerthums, die die National⸗ 
liberalen zu vertreten haben, ſtänden nicht hinter den⸗ 
ſelben. (Widerſpruch und ſehr richtig.) Redner ſpricht 
ſchließlich dem Miniſter ſeinen Dank aus für ſeine 
feſten und eutſchiedenen Worte, die im Lande den beiten 
Eindruck machen würden. (Beifall und Widerſpruch.) 

Abg. Lieber (Zentr.) betont, das Zentrum be⸗ 
harre bei ſeiner ablehnenden Haltung, und nicht zum 
wenigſten deshalb, weil es befürchte, ſelbſt von den 
neuen Beſtimmungen getroffen zu werden. . 
no 
andere Gründe vorhanden. (Redner zählt dieſelben in 
ausführlicher Weiſe auf) Er bemerkt des Weiteren, 
daß dieſe Angelegenheit im Reichstage hätte erledigt 
werden müſſen; dort ſei ja auch das Verſprechen ge 
geben worden, das mit dieſer Vorlage eingelöſt werden 
ſolle. Bekämpfen könne man die Sozialdemokratie 
am beſten mit ſozialen Reformen und durch das Frei⸗ 


demokratiſchen Beſtrebungen zurückziehen, wenn dieſes | machen ber religiöſen Kräfte. 


Geſetz zur Annahme gelange. (Schallendes Gelächter 
links.) Der Miniſter ſchildert nun die Beſtrebungen, 
beſonders auch die ländliche Bevölkerung in die 
ſozialdemokratiſchen Netze hineinzuziehen. Ganz be⸗ 


ſonders aber komme in Betracht die Rückſicht auf das poſttiven Maßregeln verſage. 
Dank der eiſernen Disziplin ſei das Heer noch] die ſozialdemokratiſche Partei in manchen Köpfen be⸗ 
und ſtehe, jet zu ſehen an der Ausführung eines nach 


Heer. 
ganz frei von ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen, 
es ſei zu hoffen, daß die Reſerviſten und Landwehr⸗ 
männer, eingedenk ihres Eides, ſich jener Verlockungen 
erwehren werden. Die Regierung könne nicht glauben, 
daß die ſozialdemokratiſche Partei eine Reformpartei 
ſei. Sie ſei eine revolutionäre Partei. Die Re⸗ 


vermieden, aber ſie habe es ja oft genug ausgeſprochen, 
daß ſie nur diejenigen Beſtrebungen treffen wolle, 
welche in der Faſſung des Herrenhauſes gekennzeichnet 
ſeien. Die Regierung bezwecke mit dieſem Geſetz durch⸗ 
aus nicht, berechtigten Beſtrebungen irgendwie ent⸗ 


alte Logbücher, Zigarren und 
Beutel, 
enthielt. 

Während ich in der Weiſe beſchäftigt war, 


Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗ Neukirch (frk.) wendet 
ſich zunächſt gegen die Ausführungen des Vorredners, 
wobei er betont, mit dem Schutze der Freiheit brüfte 
ſich das Zentrum immer, wenn es ſeine Beihilfe zu 
Welche Unklarheit über 


Berlin berufenen Profeſſors, der die Anſicht habe, die 
Sozialdemokratir werde an ihrer eigenen Langweilig⸗ 
keit zu Grunde gehen. Nein, das Bürgerthum ſolle 
durch das vorliegende Geſetz aufgerüttelt werden gegen 
die ſozialdemokratiſche Gefahr. Lehne der Landtag die 


gierung hätte gerne den Weg der Sondergeſetzgebung | Vorlage ab, dann werde die Regierung gut thun, an 


einen beſſer unterrichteten Landtag zu appelliren. (Leb 
hafter Beifall.) 

Abg. Rickert (Frſ. Vg.) wendet ſich gegen die 
Rechte, die noch immer ſo thue, als ob ſie eine Mehr⸗ 
heit des Volkes hinter ſich habe. Bei jeder neuen 


ein, vollſtändig preisgezeben, falls Tobſucht bei ihm 
welcher etwa dreißig Pfund in Silber ausbrach, 


denn wir konnten aus dem Hauſe 
nicht heraus, well das Waſſer, welches ununter⸗ 
brochen dagegen ſpülte, uns ſofort über Bord 


wurde an die Thür geklopft und auf mein] geſchwemmt haben würde.“ 


„Herein“ trat das junge Mädchen ein. Ich 


begrüßte ſie herzlich, forderte ſie auf, 


nehmen und erkundigte mich nach dem Befinden ſtunden, die ſie erlebt, 


ihres Vaters. 
„Er iſt noch ſehr ſchwach,“ antwortete ſie, 
„aber es geht ihm doch wenigſtens nicht 


ſchlimmer. Ich hörte ſoeben Ihre Stimme 
und bemerkte, daß Sie ſich in dieſe Kajüte 
begaben. Wenn ich Sie nicht 


Ihnen einige Mittheilungen über uns machen.“ 
„Nichts könnte mir angenehmer ſein; darf 


ich fo unbeſcheiden fein, Sie um Ihren Namen Miß Robertſon. 


zu bitten?“ 


Platz zu | wie wenn die Erinnerung an die 


Sie erzählte mir dies alles in Abſätzen, 
Schreckens⸗ 

ihr faſt die Sprache 
raubte. 


Plötzlich ſah ſie mit einem Lächeln von 
wunderbarer Holdſeligkeit auf und, meine 
Hand ergreifend, rief ſie: 

„Wie viel Dank ſchulden wir Ihnen, wie 


ſtöre, möchte ich] gut find Sie, welchen Muth haben Sie be⸗ 


wieſen!“ 

„Sie zollen mir unverdient viel Anerkennung, 
Meine That entſprang dem 
einfachen Gefühl der Menſchlichkeit; ſie erforderte 


„Marie Robertſon. Mein Vater iſt Kauf-] weder große Anſtrengung noch beſondere Kühn⸗ 


herr in Liverpool, Mr. Royle, und das Schiff, heit. 
gehörte ihm.] wagt, 
beiden Händen | als meine Pflicht. Wie wurden Sie denn geſtern 


in dem wir Schiffbruch litten, 
O!“ rief ſie, ihr Geſicht mit 

bedeckend, „viele Stunden lang erwarteten wir 
jeden Augenblick den Tod. Noch immer iſt es 
mir wie ein Traum, daß wir gerettet ſind, 


Hätte ich wirklich mein Leben dabei ge⸗ 
ſo würde ich kaum mehr gethan haben 


hier aufgenommen? Ich hoffe gut?“ 
„O ja. Der Kapitän befahl dem Steward, 
uns Alles zu geben, was wir wünſchten. Ich 


und dann if mir manchmal wieder, als ob | glaube, der Wein, den er uns ſchickte, rettete 


nur eine ſchreckliche krank⸗ 
Ich glaube, ich 
als ich Ihr 


alles, was geſchehen, 
hafte Einbildung wäre. 
am Rande des Wahnfinns, 


Papa das Leben. Er war im Vergehen, er⸗ 


ſtand holte ſich aber bald, nachdem er davon getrunken 
Schiff] hatte. Ich bin in großer Verlegenheit,“ wechſelte 


ſah; ich hielt Ihr Boot für eine Viſion und fie plözlich den Gegenſtand, während eine zarte 


war ganz darauf gefaßt, 
auflöſen zu ſehen. Es war entſetzlich, mit dem 


dieſelbe fi in Nebel | Röthe ihre 


Wangen färbte, „ich befige nicht 
einmal ein Stückchen Band, um mein Haar 


Todten und dem irrſinnig gewordenen Matrofen | aufbinden zu können.“ 


eingeſperrt zu ſein. Letzterer verlor ſchon am 
erſten Tage unſeres Unglücks den Verſtand, 


und als der andere ganz plötzlich mit einem | bürſte, fie 
farb, zeigte der Wahn⸗ ich imſtande ſein werde, 
finnige fortwährend auf ihn unter ſchrecklichem] unter uns aufzutreiben, 


furchtbaren Aufſchrei 


Iſt nichts in dieſer Kajüte, was Ihnen von 
Nutzen ſein könnte? Hier z. B. iſt eine Haar⸗ 
ſieht noch ziemlich neu aus. Ob 
ein Stückchen Band 
weiß ich nicht, aber 


Geheul. Papa und ich waren feiner Wuth ! ſoeben kam mir hier beim Kramen ein Stück 


Wahl Habe fie Schläge bekommen, und auch bei der 
nächſten werde fie keine Mehrheit erlangen. 

Miniſter Dr. v. Miquel glaubt nicht, daß es 
möglich ſein wird, eine Einwirkung auf die Abſtimmung 
auszuüben. Die Reden, die er gehört, würden ihn 
nicht entmuthigen, aber er habe einen unwiderſtehlichen 
Gegner, die Stellungnahme der Fraktionen. Man 
habe ja in letzterer Zeit vielfach die Behauptung ge⸗ 
hört, daß die Stellung der Regierung ſich völlig ver⸗ 
ändert habe. Er glaubt nicht, daß dieſes hohe Haus 
von ihm eine nähere Widerlegung erwarten wird. 
Alle kennen die Verhältniſſe, unter denen die Vorlage 
gemacht worden iſt. Mag die Vorlage angenommen 
oder abgelehnt werden, ſo wird dadurch die Stellung 
der Regierung in keiner Weiſe geändert. Die Re⸗ 
gierung befindet ſich nicht im Schlepptau irgend 
einer Partei, ſie weiß, was ſie zu thun hat. Als mit 
dem Fürſten Bismarck die Wirthſchaftsreformen ge⸗ 
macht wurden, galt Jeder, der ſich der Reform an⸗ 
ſchloß, für einen Rückſchrittler und wer ſich der Zoll⸗ 
politit anſchloß, war ein Reaktionär. Preußen iſt 
kein Klaſſenſtaat und unter der Leitung der Hohen⸗ 
ollern wird es auch kein Kaſſenſtaat werden. Die 
ſonale Frage kann nur gelöſt werden, ſoweit eine 
ſolche Löſung überhaupt in menſchlichen Dingen mög⸗ 
lich iſt. Es müſſen dabei alle Klaſſen, der humane 
Geiſt, mitwirken. Wir müſſen Alle den arbeitenden 
Klaſſen unſere rettende Hand bieten, auch dem Bauer. 
Vor allem beſitzen wir eine ſparſame tüchtige Erwerbs⸗ 
leitung in Stadt und Land, ein pflichttreues Beamten⸗ 
thum, ein fleißiges Bürgerthum, eine ſtarke Kirche, ein 
zuverläſſiges Heer. Wir brauchen alſo keine urcht 
u haben, aber wir müſſen „vorbeugen . 8 iſt 
Pflicht der Regierung, ihre Behörde zu vorſichtiger 
Handhabung eines ſolchen Geſetzes anzuweiſen, aber 
die Möglichteit eines Mißbrauchs einez ſolchen Ge⸗ 
ſetzes ſchließt nicht ein ſolches Geſetz ſelber aus. Der 
Miniſter hat zwar die Ueberzeugung, daß die Parteien 
ihre Beſchlüſſe bereits gefaßt haben, er bittet aber 
doch, ſich zuſammenzuthun im Intereſſe der Staatser⸗ 
haltung. 

Abg. Hahn bemerkt, die Rede des Miniſters habe 
dem Zuſtandekommen des Geſetzes ſicherlich großen 
Vorſchub geleiſtet, und appellirt namentlich an die 
Nat. Lib., fie bittend, das Geſetz anzunehmen. Er 
führt dann noch des Längeren aus, daß in Hannover 
ein großer Theil der Bevölkerung auf Seiten des 
Abg. Schoof ſtände; viele hannöverſche Abgeordnete 
folgten jetzt nur dem Fraktionszwange, nicht mit gutem 
Gewiſſen. Der Bund der Landwirthe fürchte dieſes 
Geſetz nicht, weil er ein gutes Gewiſſen habe. 

Abg. Dr. Krauſe (Königsberg (ul.) wendet ſich 
lebhaft gegen den Abg. Dr. Hahn, der kein Recht 
habe, anderen Abgg. und Parteien vorzuwerfen, daß 
ſie nicht nicht aus innerer Ueberzeugung handeln. 
Herr Hahn möge ſich ſelber prüfen, ob er Utopien, die 
an Narrheit grenzen, entgegengetreten ift. Redner iſt 
mit dem vom Miniſter Miquel dargelegten Programm 
einverſtanden, bleibt aber bei ſeiner ablehnenden 
Haltung gegenüber der Vorlage. 

Damit ſchließt die Generaldebatte und nach einigen 
perſönlichen Bemerkungen erklärt 3 

Abg. Motty (Pole) in der Spezialdebatte, daß 
ſeine Freunde gegen das ganze Geſetz ſtimmen würden. 

Abg. Richter (freil. En wendet ſich insbe 
ſondere gegen die Rede es Staatsminiſters 
Dr. v. Miquel, welcher erkannt habe, daß die Vorlage 
verloren ſei. Miquels Rede habe mit der Vorlage 
ſelbſt wenig zu thun gehabt und habe ebenſo gut von 
jedem Gegner des Gefecht? gehalten werden können. 
Miquel habe von den Zielen der Regierung geſprochen, 
aber die Regierung wechſele bei uns zu oft. Ebenſo 


Zeug unter die Hände, und wenn Sie damit 
etwas anfangen können, — Nadel und Zwirn 
kann ich Ihnen leicht verſchaffen, — ſo will 
ich es Ihnen in Ihre Kajüte bringen. Für 
Ihren Herrn Vater ſind ausreichend Kleidungs⸗ 
ſtücke vorhanden, deren er ſich bedienen kann, 
bis ſeine eigenen wieder in Ordnung gebracht 
ſind; aber wie könnte ich Ihnen in dieſer 
Beziehung helfen? Das hat mir ſchon viel 
Kopfſchmerzen gemacht.“ 

„Wollen Sie mir den Stoff zeigen, von 
dem Sie eben ſprachen?“ 

„Hier iſt er,“ ſagte ich, das Stück aus dem 
Kaſten nehmend. 

„Ah,“ rief ſie, mit einem reizenden Lächeln, 
„das iſt Serge, die kann ich gut verwenden.“ 

„Das freut mich, wenn Sie noch etwas ver⸗ 
ziehen wollen, findet ſich vielleicht noch mehr, 
was Ihnen von Nutzen ſein könnte.“ 

ch eilte in meine Kajüte und holte ein 
Paar geſtickte, noch unbenutzte Pantoffeln. Mit 
Vergnügen überreichte ich ihr dieſe, indem ich 
die Hoffnung ausſprach, daß ſie ſich dieſelben 
auf irgend eine Weiſe paſſend machen würde. 
„Ich habe auch noch andere Gedanken, Miß 
Robertſon,“ fügte ich hinzu, „von denen ich hoffe, 
daß ſie beitragen werden, es Ihnen mit der 
Zeit ein bischen behaglicher zu machen, ein 
Seemann muß ſich eben in allen Lagen zu helfen 
iſſen.“ 

Sie nahm die Pantoffeln mit freundlichem 
Dankesblick und legte ſie neben das Zeugſtück, 
dann fragte fie mit beſorgtem Ausdruck, was 
die Leute für Abſichten hätten. 

Ich erzählte ihr offen, ſo viel ich wußte, 
verrieth jedoch keine Befürchtungen in Bezug 
auf ihre, ihres Vaters, oder meine Sicherheit, 
ſondern ſchilderte ihr unſere Lage, den Ver⸗ 
hältniſſen nach, in möglichſt roſigen Farben. 

„Ich vermuthe,“ ſagte ich, „daß wenn der 
Moment kommt, wo die Leute die Boote be⸗ 
ſteigen, ſie uns zwingen werden, an Bord zu 
bleiben und es uns überlaſſen, allein mit dem 
Schiff fertig zu werden. Dies wäre noch nicht 
das Schlimmſte, denn ich bin feſt überzeugt, 
daß ſie den Hochbootsmann und den Steward 
nicht mitnehmen werden. Mit Hilfe dieſer 
beiden dürfte es uns ſchon gelingen, den nächſten 
Hafen zu erreichen, oder durch ein in Sicht 
kommendes Schiff Hilfe zu erhalten.“ 

Es ſchien mir, als theile ſie meine An⸗ 
ſchauung nicht und wolle Zweifel äußern, ſtatt 
deſſen aber ſagte ſie: 

„Es mag kommen, was da will, Mr. Royle, 


müſſe er der Behauptung Miquels widerſprechen, daß 
die Herrſcher ſtets das Beſte des Volkes herbeigeführt 
haben. Der Wille dazu ſei wohl immer vorhanden 
geweſen, aber die Ausführung ſei öfter mißglückt, und 
daraus i 
ſtitutionalismus ergeben. 
Miquel geſprochen, aber man habe doch z. B. verſucht 


die Angriffe Richters anf das gegenwärtige Miniſterium 


miſchte ſie mit Brandy, und ging mit dieſem 


ſagen die Landwirthsbündler dazu? Weil man 
den inländiſchen Weizen ohne Miſchung nicht 
vermahlen konnte, war er ſchwer verkäuflich; 
der Bezug aus Nußland hat ihn erſt wieder 
verkäuflich gemacht, unſern Bauern alſo genützt, 
nicht geſchadet. 

— Wie ſchon kurz gemeldet, hat der Richter 
des Bismarck⸗Archipels, Dr. Hahl, überraſchende 
Erhebungen über das tragiſche Ende der Er: 
pedition Otto Ehlers gemacht. Wir ent⸗ 
nehmen darüber der „Nordd. Allg. Ztg.“ noch 
folgende näheren Angaben: Vekanntlich ſagten 
die am Leben gebliebenen Träger aus, daß 
Ehlers und ſein weißer Begleiter Piering, die 
die Inſel Neu » Guinea zu durchqueren unter» 
nommen hatten, den Tod durch Ertrinken ge⸗ 
funden hätten. Der ſtellvertretende Landes⸗ 
hauptmann in Kaiſer Wilhelms - Land, Kapitän 
Rüdiger, hat dieſe Erzählung anſcheinend ge⸗ 
glaubt und nähere Nachforſchungen unterlaſſen. 
Im Archipel wurden zu jener Zeit Zweifel laut 
über die Zuverläſſigkeit der Ausſagen, jedoch 
verſtummten ſie den Ergebniſſen der Untrrſuchung 
des Herrn Rüdiger gegenüber. Jetzt ſtellt ſich 
heraus, daß dieſe Zweifel begründet waren. 
Die Begleiter Ehlers waren Melaneſer und 
zwar Leute aus Neu - Pommern, aus Neu 
Mecklenburg und aus Buka. Die Neu⸗Pommern⸗ 
Leute, welche bisher aus Furcht vor den Andern 
geſchwiegen haben, ſagen jetzt nach der Rückkehr 
in ihre Heimath aus, daß Ehlers wie Piering 
von den Buka⸗Leuten auf der Fahrt den Fluß 
hinab erſchoſſen worden ſind. Darauf entſpann 
ſich ein Streit zwiſchen Buka⸗ und Neu⸗Mecklen⸗ 
burg⸗Inſulanern, während welchem die Exſtern 
noch drei der Letzteren erſchoſſen; die Neu⸗ 
Pommern hielten ſich fern von der Sache. 
Nach dieſem Streit trennten ſich die Träger in 
zwei Parteien, fanden ſich jedoch nach einigen 
Tagen wieder zuſammen und verabredeten, zum 
gemeinſchaftlichen Schutz zuſammen nach der 
Küſte zu ziehen und das Vorgefallene zu ver⸗ 
ſchweigen. Die Neu⸗ Pommern haben bisher 
aus Furcht vor den Buka⸗Leuten nicht gewagt, 
dieſe zu verrathen. Wenn in dieſen Ausſagen 
auch noch Manches unaufgeklärt iſt, ſo iſt die 
Thatſache doch unzweifelhaft, daß Ehlers und 
Piering von ihren Begleitern ermordet wurden. 
Glücklicherweiſe ſind die Miſſethäter noch im 
Dienſt der Neu⸗Guinea⸗Kompagnie und auf der 
Pflanzung Stephansort ſtationirt, ſodaß es keine 
Schwierigkeit haben wird, ſie feſtzunehmen. Eine 
gründliche Unterſuchung wird dann die traurigen 
Eereigniſſe klar zu Tage bringen. 


Provinzielles. 


r Schulitz, 25. Juli. Der Radfahrerverein 
begeht am 8. Auguſt ſein drittes Stiftungsfeſt, ver⸗ 
bunden mit Straßenrennen und Korſofahren. Die 
Vereine Thorn, Culm, Bromberg, Schleuſenau, 
Fordon, Schubin und Nakel haben ihr Erſcheinen zu⸗ 
geſagt. Das Wettfahren findet auf der Thorner 
Chauſſee zwiſchen Weichſelhof und der Schule Schloß 
Hauland 1 ſtatt. Die Strecke liegt ein Kilometer von 
der Stadt. Nach dem Rennen um 6 ½ Uhr Abends 
ift gemeinſchaftliche Rückfahrt nach dem Vereinslokal, 
Hotel A. Krüger, wo Konzert, Kunſtfahren und Tanz 
ſtattfindet. — Laut heute eingegangener Kabinetsordre 
vom 9. Juni iſt die Gemeinde Schloß Hauland der 
Stadtgemeinde Schulitz einverleibt worden. Schulitz 
hat ungefähr 2500 Einwohner, Schloß Hauland 1800. 
Die größte Ausdehnung der neuen Stadt ift ungefähr 
6 Kilometer. — Dem hieſigen Schuhmachermeiſter 
Borkowski iſt von der königlichen Regierung für Aus⸗ 
bildung eines Lehrlings, welcher taubſtumm iſt und 
auch nie eine Anſtalt beſucht hat, 150 Mk. Gratifika⸗ 
tion zuerkannt worden. 

* Gollub, 24. Juli. Welchen Umfang der 
Gänſetransport von Rußland über unſere 
Grenze nach Preußen in dieſem Sommer gewinnen 


habe die Berechtigung des Kon⸗ 


Von einer Sammlung habe 


die Nat. Lib. Partei zu ſpalten. Das ſtimme nicht 
mit jener Sammlung. 
Nachdem noch Minifter Miquel erwidert, daß 


nicht den geringſten Eindruck machten, wird die Vor⸗ 
lage in namentlicher Abſtimmung mit 209 gegen 205 
Stimmen abgelehnt. Der Abſtimmung enthielt ſich 
Sander (ul.) und die Abgg. Schoof und Buek (nat.) 
ſtimmten mit „ja“, Stöcker (wildk.) mit „nein“ Im 
Uebrigen waren Zentrum, Nat. Lib., Freiſinnige und 
Polen einſtimmig gegen die Vorlage. 

Der Präſident giebt hierauf die übliche Geſchäfts⸗ 
überſicht, worauf nach einem dreimaligen Hoch auf den 
Kaiſer und den König die Sitzung um 4¼ Uhr ge⸗ 
ſchloſſen wird. Adends 7 Uhr gemeinſchaftliche Sitzung 
beider Häuſer des Landtages, in welcher der Schluß 
der Seſſion erfolgt. 
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Berlin, 26. Juli. 

— Der Kaiſer unternahm, wie aus 
Molde gemeldet wird, geſtern mit mehreren 
Offizieren einen Spaziergang an Land. 5 

— Die Kaiſerin trifft, dem „L.⸗A.“ zus 
folge, heute früh zu dem Gegenbeſuch beim 
Prinzregenten Luitpold in München ein und 
kehrt Nachmittags nach Tegernſee zurück. 

— Aus Wilhelmshaven wird ge⸗ 
meldet, daß Prinz Heinrich von Preußen und 
Herzog Friedrich von Mecklenburg zum Beſuch 
an den Oldenburger Hof abgereiſt ſind. 

— Anläßlich des Beſuchs des Kaiſer⸗ 
paares in Petersburg wird die 
ruſſiſche Flotte ein beſonderes Gepräge ent⸗ 
fallen. Außer einer großen Anzahl Kanonen⸗ 
boote und Torpedoboote werden auch noch 
mehrere große Kriegsſchiffe auf der Rhede von 
Kronſtadt liegen. 

— Der Vorſtand der nationalliberalen 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes hat den Ab» 
geordneten Schoof, welcher bekanntlich bei 
der vorgeſtrigen Abſtimmung über das 
Vereinsgeſetz für die Vorlage geſtimmt, durch 
ein an denſelben noch vorgeſtern gerichtetes 
Schreiben als Mitglied der national. 
liberalen Fraktion ausgeſchloſſen. 

— Im Heidelberger Handels⸗ 
kammerbericht für 1896 findet ſich 
bezüglich des Getreidehandels fol 
gende Stelle. „Seitdem ruſſiſcher Weizen 
wieder von unſern Mühlen vermahlen werden 
kann — bei dem differenzirten Zoll war dies 


September ausgedehnt werden wird, erhält aus dem 
recht reichen Verkehr, der kaum 8 Tage dauert, und 
bereits 48 000 Stück umfaßt. Der Durchtrieb erfolgt 
ohne jede Unterbrechung, weil die Quarantäneſtation 
hier in Gollub noch nicht hergerichtet iſt. Im 


ſtimmt zu erwarten, da Vermeſſungen des Platzes ꝛc. 
ſeitens der Kgl. Regierung zu Marienwerder und des 
Landraths zu Brieſen bereits erfolgt ſind. 

w Eulmfee, 25. Juli. Als Brandſtifter 
vom letzten Feuer wurde der Rentier Epding, 
welcher in demſelben Hauſe wohnte, verhaftet und in 
das Gerichtsgefängniß gebracht. E. war durch leicht⸗ 
ſinnigen Lebenswandel in Geldverlegenheiten gerathen 
und wollte auf dieſe Weiſe ſich von der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft Geld verſchaffen. Er war ziemlich hoch 
verſichert, hatte aber bereits mehrere Sachen einige 
Tage vorher aus der Wohnung geſchafft und ver⸗ 
kauft. So hatte er auch vor einigen Wochen aus 
Thorn ſich ein neues Zweirad gekauft. ohne etwas an⸗ 
zuzahlen — und dann daſſelbe für den Spottpreis 
gleich am nächſten Tage für 60 Mk. zu verkaufen ge⸗ 
ſucht. — In der geſtrigen Hauptverſammlung des 
evangel. Kirchenchors wurde Dachdeckermeiſter 
Kunz sen. als Vorſitzender, Bureauvorſteher Meyer 
Stellvertreter, Dirigent Lehrer Krauſe, Schriftführer 
Steueraufſeher Heyſe, Bücherwart Schloſſermeiſter 
Trenkel, Kaffirerin Frl. Weßler und als Beiſitzerinnen 
die Frauen Trenkel und Krämer gewählt. Es wurde 
beſchloſſen, außer den Feſttagen an jedem 1. Sonntag 
des Monats in der Kirche die Liturgie vorzutragen. 
— Heute wurde das dreijährige Söhnchen des 
Schmiedemeiſters Hohl von einem Wagen in der 
Thornerſtraße fo unglücklich überfahren, daß es 
das linke Bein brach. Wieder eine Mahnung an die 
Eltern, kleine Kinder nicht ohne Aufſicht zu laſſen. 

Flatow, 23. Juli. Herr Müller hat ſeir Hotel 
— früher Seelerts Hotel — an einen Herrn aus 
Thorn für 56 000 Mk. verkauft. 

Elbing, 23. Juli. 
ſchwundene Dienſtmädchen Auguſte Schulz aus Thiens⸗ 
dorf iſt heute im Thienefluß todt aufgefunden worden. 


unmöglich — iſt die Nachfrage nach Höchſtwahrſcheinlich liegt ein Sittlichketts verbrechen 
nnſerem inländiſchen Weizen a Ausland. ad meer ber, 9 
Oeſterreich⸗Ungarn. Danzig, 24. Juli. Wegen Mordver⸗ 


ſuches wurde der Glaſermeiſter Julius Goldſtein 


größer und der Abſatz leichter.“ — Was 
— — ͤ wdz———— —i geſtern Abend verhaftet. G. gerieth mit der Ber: 


Baron Banffy iſt nach dem kaiſerlichen 
Hoflager in Iſchl abgereiſt. Man erwartet, 
daß derſelbe die Entſcheidung über die parla⸗ 
mentariſche Situation zurückbringt. 

a Rußland. 

Aus Warſchau, 25. Juli, wird gemeldet: 
Die Verhaftungen dauern fort. Unter 
den Verhafteten befinden ſich die reichen Brauerei⸗ 
befiger Gebrüder Beniſch und Young, deren 
Etabliſſements von der Behörde gesperrt wurden, 
weil es ſich angeblich um ein weitverzweigtes 
ſtaatsgefährliches Komplott handelt. 

Italien. 

Zum Botſchafter in Petersburg wurde der 
General Graf Morra die Lavriano ernannt. 

Der Beſuch des Prinzen von Neapel in 
Petersburg findet nicht ſtatt. 

Frankreich. 

Der Vorſitzende der Panama⸗Kom⸗ 
miſſion brachte geſtern für die Miniſter 
Barthou und Hanotaux einen Tadel aus, weil 
fie ſich geweigert hatten, angeblich wegen Amte⸗ 
geheimniſſe, der Kommiſſion wichtige Schriſt⸗ 
ſtücke mitzutheilen. Auf die Forderung der 
Herausgabe der Dokumente beim Juſtizminiſter 
antwortete dieſer, er werde dieſelben vorlegen, 
wenn ſie wiedergefunden ſeien. Alsdann be⸗ 
ſtimmte die Kommiſſion den Berichterſtatter 
zur Ausarbeitung mehrerer Berichte und ging, 
ohne das Datum des Wiederzuſammentritts feſt⸗ 
zuſtellen, auseinander. 

Der geſtern in Marſeille eingetroffene 
Chandier, Generalgouverneur von Weft- 
afrika, bringt Einzelheiten über die Nieder⸗ 
metzelung von 25 franzöſiſchen Jägern und 
Spahis durch die Tuaregs. Der Ueberfall 
fand am 6. Juli in Rhery, 200 Kilometer vom 
Nigerfluſſe, ſtatt. 


—— 


Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

Aus Konſtantinopel, 25. Juli, kommt 
die Nachricht: In der geſtrigen Botſchafter⸗ 
konferenz akzeptirten die türkiſchen Delegirten 
faſt alle Bedingungen. Man erwartet nunmehr 
in der am Dienſtag ſtattfindenden Sitzung die 
Unterfertigung der Friedenspräliminarien. 

Aus Athen, 25. Juli, wird geſchrieben: 
Der ruſſiſche Geſandte theilte dem Miniſter des 
Aeußeren mit, daß der Friedensabſchluß be⸗ 
ſtimmt nächſte Woche erfolgen werde. Der Ge⸗ 
fandte gab gleichzeitig die Verſicherung ab, daß 
die Gerüchte, die Großmächte hätten der Türkei 
einen größeren als den urſprünglich feſtgeſetzten 
bewohnten Gebietstheil bewilligt, vollſtändig 
unbegründet ſeien. 


ſo lange Sie bei uns ſind, werden wir uns 
ſicher fühlen.“ Darauf ſtand ſie plötzlich auf 
und bat mich, ſie zu begleiten, um ihren Vater 
zu beſuchen. 

Der alte Herr lag auf einer der oberen 
Pritſchen und war mit einer wollenen Decke be⸗ 
deckt. Er ſah wie ein Todter aus, mit jeinem 
kreidebleichen, eingefallenen Geſicht; ſein weißes 
Haar, und ſein langer Backenbart hingen wirr 
um ihn; mit geſchloſſenen Augen, die abgezehrten 
Hände auf der Decke gefaltet, lag er völlig ſtill. 

Ich dachte, er ſchliefe, fie aber flüflerte: 
„Papa, hier iſt Mr. Royle,“ worauf er die 
Augen aufſchlug und mich anblickte. Er bedurfte 
einiger Zeit, ehe er zum klaren Bewußtſein kam, 
dann aber reichte er mir die Hand, die ich mit 
Rührung ergriff, als ich ſah, daß ſeinen Augen 
Thränen entfloſſen. 

„Sir,“ ſprach er mit ſchwacher, zitternder 
8 „ich kann Ihnen nur ſagen, Gott ſegne 

e. 

„Ich danke Ihnen, Mr. Robertſon,“ er⸗ 
widerte ich in möglichſt heiterem Tone, „bitte 
ſprechen Sie aber nicht weiter, ſchonen Sie ſich, 
damit Sie bald wieder wohlauf vor uns ſtehen. 
Ihre Fräulein Tochter hat gottlob die entſetz⸗ 
lichen Schreckniſſe der letzten Tage gut über⸗ 
ſtanden, jetzt handelt es ſich nur noch darum, 
daß auch Sie wieder zu Kräften kommen. Haben 
Sie geſchlafen?“ 

„Ach ja, ich habe geſchlafen, ein wenig, 
danke Ihnen. Sir, ich habe mehr durchgemacht 
als ich geglaubt habe ertragen zu können.“ 

Ich flüſterte Miß Robertſon zu: 

„Laſſen Sie mich Ihnen eine Stärkung 
holen, die Ihnen beiden gut thun wird; in einer 
Minute bin ich wieder hier.“ 

Ich verließ die Koje und begab mich eilends 
in die Speiſekammer. Hier fand ich den 
Steward, welcher auf einer Kiſte ſaß, feine 
beiden Hände an die Schläfen gepreßt. 

„Kerl,“ ſchrie ich ihn an, „ſitz nicht ſo da, 
als wenn Du ſterben wollteſt; wo ſteht der 
Brandy?“ 

Er deutete mechaniſch auf ein Geſtell; ich 
nahm eine Flaſche, goß ihm ein Glas ein, um 
ihm Muth zu machen, und fragte ihn dann 
nach Eiern. Ein Schubfach aufziehend, reichte 
er mir vier, das geſtrige Geſchenk unſerer 
Hennen. Ich ſchlug je zwei in zwei Becher, 


einen Wortwechſel und feuerte im Verlauf deſſen zwei 
Schuß auf die W. ab, die aber nicht trafen. Dagegen 
erhielt der herbeigeeilte Hauswirth einen Schuß in das 
linke Schienbein. 


Chriſtburg, 23. Juli. Ein ſehr betrübender 
Vorfall ſpielte ſich, wie man der „Elb. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, am Mittwoch auf dem Vorwerk Schloßberg bei 
Alt-Chriftburg, dem Grafen zu Dohna⸗Prökelwitz ges 
hörig, ab. Von dem Inſpektor waren mehrere Ernte. 
arbeiter nach dem Schloßberge geſchickt worden, um 
Getreide zu mähen. Dem widerſprach aber der Hof⸗ 
mann Roſe und wollte die Arbeiter fortjagen. Hier⸗ 
bei kam es zum Wortwechſel, und Roſe ließ ſich hin⸗ 
reißen, dem Arbeiter Biernagli aus Alt⸗Chriſtburg 
eine Ohrfeige zu geben. Biernatzki widerſetzte ſich, um 
weiteren Mißhandlungen zu entgehen. Roſe ließ nun 
durch ſein Mädchen einen Revolver holen und ſchoß 
den Biernatzki mit zwei Schüſſen, welche durch die 
Bruſt gingen, nieder. Biernatzki war ſogleich tobt. 
Hofmann Roſe wurde durch den Amtsvorſteher ver⸗ 


Saalfeld zugeführt. 
Jnſterburg, 22. Juli, 
anfall wird der „Oftd. Volksztg.“ Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: Ein im hieſigen Kreiſe wohnhafter Unter⸗ 
nehmer für Drainagearbeiten hatte ſich eine größere 
Anzahl Arbeiter aus der Provinz Poſen verſchrieben. 
Als die Leute hier aukamen, weigerte er ſich aber, die 
Arbeiter zu beſchäftigen. Infolge deſſen geriethen 
letztere in Noth und waren dem Hungertode preisge⸗ 
geben. Geſtern trieben ſich nun vier dieſer be⸗ 
ſchäftigungsloſen Arbeiter auf der Gumbinner Chauſſee 
umher, als der Milchfahrer des Gutes Stegmanten 
ſich auf der Rückfahrt nachhauſe befand. Sie hielten 
das Fuhrwerk gewaltſam an. Während einer der 
Räuber das Pferd hielt, beſtieg ein zweiter den Wagen, 
ſetzte dem Jungen ſein Meſſer auf die Bruſt und ent⸗ 
riß ihm aus der Taſche ein Portemonnaie mit 1 Mk. 
Inhalt. Glücklicher weiſe kamen andere Perſonen hin⸗ 
zu, welche den Milchfahrer befreiten und zwei der Anz 
1 feſtnahmen, feſſelten und per Wagen na 
nfterburg ſchafften, wo fie in das Polizeigewahrſam 
aufgenommen wurden. Zwei aa dem Ueber fall Be⸗ 
theiligte find davongelaufen. 
„32„„„„„„„c„ͤͤ —=ꝑ 


Lokales. 


Ueber einen Raub» 


Thorn, 26. Juli. 

—[Viktoriatheater.] Herr Butenuth 
hat mit ſeinem Benefiz am Sonnabend einiger⸗ 
maßen Glück gehabt. Das Theater war leid- 
lich gut beſetzt und das Publikum zeigte ſich 
äußerſt beifallsluſtig. Die alte Poſſe „Robert 
und Bertram“, die man, wenn fie gut geſpielt 
wird, immer wieder gerne ſieht, ſorgte dafür, 
daß die Beſucher ſich bald in gemüthlich⸗ froher 
Stimmung befanden. Man ärgert ſich, daß 
man über dieſen „Mumpitz“ lachen muß, aber 
man kann's nicht hindern. Die Herren 
Butemuth und Schröder gaben die 
Vagabonden mit dem ganzen überſprudelnden 
Humor, der dieſen beiden Rollen innewohnt. 


Gebräu wieder zurück. 
(Fortſetzung folgt.) 


kann, zumal der Durchtrieb bis gegen die Mitte des 


künftigen Sommer ift die Einrichtung derjelben bes 


Das ſeit einigen Tagen ver⸗ | 


käuferin Widegfi in einem Geſchäft in der Altftadt in 


haftet, und am Donnerſtog dem Gerichtsgefängniß 


. Vorgabefahren. 


Von den übrigen Mitwirkenden wurden ſie in 
Der Benefiziant, 
der an dieſem Abend beſonders gut aufgelegt 
ſchien, wurde mehreremale durch ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall, auch bei offener Szene ausgezeichnet — 
Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben: 
Heute, Montag, Abend findet das erſte und 
morgen, Dienſtag, das zweite Gaſtſpiel des 
Zur Aufführung gelangt 
Frln. Frühling 
repräſentirt die Partie der Adele; Eiſenſtein 


glücklichſter Weiſe unterſtützt. 


Frln. Frühling ſtatt. 
morgen „Die Fledermaus“. 


diesmal Direktor Stickel, Frank Herr Kicker, 
Roſalinde Frln. Buchecker. Mittwoch, 
28. Juli, letztes Gaſtſpiel des Frln. Frühling 
als Wladimir in „Fatinitza“. 

— [Schützenfeſt in Marien burg.] 
Am Sonntag früh ſind 25 Mitglieder der 
hieſigen Friedrich Wilhelm ⸗Schützenbrüderſchaft, 
größtentheils gute Schützen, zu dem Bundes⸗ 
ſchießen in Marienburg abgereiſt. Unter Anderen 
befinden ſich ſämmtliche Vorſtandsmitglieder der 
biefigen Gilde unter den Feſttheilnehmern. Die 
alte mit der Jahreszahl 1354 verſehene Fahne 
iſt mitgenommen worden. Der König und die 
beiden Ritter find mit ihren Amtaoketten ge⸗ 
ſchmückt, während die Fahnenjunker die 
„Muſchkedonner“ tragen. Heute Vormittag um 
10 Uhr findet die Delegirtenſitzung ſtatt, in 
welcher darüber berathen wird, ob das nächſte 
Bundesſchleßen in Thorn ſtattfinden ſoll. 

—[Monſtre⸗ Konzert. J] Wegen Regen⸗ 
wetters konnte das zum Beſten des Fonds für 
das Kaiſer Wilhelm» Denkmal auf vergangenen 
Sonnabend angeſetzte Monſtre⸗ Konzert nicht 
ftatifinden. Daſſelbe wird nunmehr morgen 
Dienſtag Abend abgehalten werden. Es iſt für 
dieſen Zweck ein beſonders ſtattliches Podium 
von ca. 180 Quadratmeter Raumfläche errichtet 
worden, ſodaß die konzertirenden 5 Kapellen 
Platz finden werden. 

— [Das zweite Radwettfahren] 
auf der Thorner Rennbahn war ſowohl von 
Fahrern wie vom Publikum ſtark frequentirt. 
Es waren 59 Nennungen eingegangen. Die 
Rennen, an denen diesmal hervorragende aus⸗ 
wärtige Renngrößen betheiligt waren, nahm einen 
ſehr intereſſanten, anregenden Verlauf. Infolge der 
verſchiedenen Aenderungen, die ſeit dem erſten 
Rennen in der Ausſtattung der Zuſchauerräume 
und im Arrangement der Rennen gerroffen 
waren, folgte das Publikum den Wettkämpfen 
diesmal mit umſo größerer Spannung und 
Befriedigung. Die verſchiedenen Rennen ſpielten 
ſich in folgender Weiſe ab: 1. Eröffnung s⸗ 
fahren. Strecke 2000 Meter (5 Runden). 
— 3 Ehrenpreife im Werthe von 25, 15 und 
10 Mk. Offen für alle Herrenfahrer, welche 
in einem öffemlichen Bahnwettfahren, ausge⸗ 
nommen Jugend», Vereins-, Troſt⸗, Landſturm⸗, 
Erſt⸗ und Vorgabefahren, noch keinen erſten 
Preis errungen haben. Am Start die Fahrer: 
Eugen Reiß (R.⸗V. „Vorwärts“ Thorn), Ro⸗ 
bert Maslowski (Verein Bromberger Radfahrer, 
Bromberg), Kiſielewski (Verein für Bahnwett⸗ 
fahren, Thorn), Hugo Grube (R.⸗V. „Vor⸗ 
wärts“ Thorn), F. v. Paris, z. Z. Bromberg, 
(R.⸗V. „Pfeil“ Thorn), Rud. Habermann 
(Verein Bromberger Radfahrer, Bromberg), 
Briſchkowski (Einzelfahrer, Thorn). Durch's 
Ziel gingen: als Erſter Kiſielewski mit 3 Min. 
12 Sek., als Zweiter Rud. Habermann mit 
3 Min, 14 ¼ Sek., als Dritter Rob. Mas- 
lowski mit 3 Min. 15 Sek. 2. Zehn⸗ 
Kilometer» Hauptfahren. 
(25 Rundeu). 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 
80, 50, 20 Mk. und ein Führungspreis von 
20 Mk. Offen für alle Herrenfahrer. Führungs⸗ 
preis demjenigen, der einen ihm unbekannten 
Punkt als Erſter am meiſten paſſirt. Eigene 
Schrittmacher zuläſſig. Da 12 Nennungen 
eingegangen waren, mußten zwei Vorläufe auf 
je 1000 Meter ſtattfinden. Beim erſten Vor⸗ 
lauf wurden: Erſter Hans Lutze⸗Berlin, 
Zweiter G. Bandiſch⸗ Königsberg, Dritter 
P. Reim ⸗Schleuſenau. Beim zweiten Lauf 
wurden: Erſter Kiſilewski⸗Thor'n, 
Zweiter P. Becker » Thorn, Dritter 
Georg ⸗Roehr ⸗ Danzig. Der Ent⸗ 
ſcheidungslauf brachte folgendes Reſultat: 
Erſter Lutze⸗ Berlin mit 16 Min. 38 / Sek., 
Zweiter Reim⸗Schleuſenau mit 16 Min. 39 Sek., 
Dritter Becker⸗ Thorn mit 16 Min. 392], 
Sekunden, Vierter Röhr Danzig. 3. Mili⸗ 
tärfahren. Strecke 2000 Meter. 4 Ehren⸗ 
preiſe im Werthe von 25, 15, 10 und 5 Mk. 
Offen für Chargirte und Gemeine der Thorner 
Garniſon. Am Start fünf Fahrer. Durch's 
Ziel gingen: als Erſter Mertz, Unteroffizier 
Art.⸗Regt. Nr. 11, mit 4 Min. 52 Sek., als 
Zweiter Briſchkowski, Unteroſizier Art.⸗ 
Regt. 11, mit 4 Min. 54 Sek. als Dritter 


8 chewe, Unteroffizier Inftr.⸗Regt. Nr. 61, 


mit 5 Min. ¼ Sek., als Vierter Pietſch, 
Sergeant Inſt.⸗Regt. Nr. 61, mit 5 Min. 16 Sek. 
Strecke 3000 Meter 
( 7½½ Runden). 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 
50, 30 und 15 Mark. Offen für alle Herren- 
fahrer. Am Start die Fahrer: Hans Lutze⸗ 
Adlerhof bei Berlin, P. Reim Schleuſenau, 
P. Becker⸗Thorn, 60 Meter Vorgabe, Georg 
Röhr⸗Danzig, 80 Meter, G. Bandiſch⸗Königs⸗ 
berg, 100 Meter, Kiſielewski⸗Thorn, 120 Meter, 

Rud. Habermann⸗Bromberg, 150 Meter, Fr. 


W. Neumann⸗Elbing, 150 Meter, Rob. Mas⸗ 
lowski, 180 Meter, F. v. Paris = Bromberg, 
180 Meter, Paul Zemlim⸗Bromberg, 190 Meter, 
Durch's Ziel 
gingen: als Erſter G. Bandiſch mit 4 Min. 
33 Sek., als Zweiter Hans Lutze mit 4 Min. 
33¼ Sek., als Dritter P. Becker mit 4 Min. 
34 Sek. — Raummangels wegen müſſen wir 
uns die Berichterſtattung über die beiden letzten 
Rennen für die nächſte Nummer vorbehalten. 
Ortskranken⸗ 
Die Neuwahlen der Arbeitnehmer⸗ 
vertreter zur Generalverſammlung haben heute 
Abend ihren Anfang genommen und werden 


Hugo Grube⸗Thorn, 200 Meter. 


— 


[Allgemeine 
kaſſe.] 


Freitag Abend beendet ſein. 

[(Zur Zenſur polniſcher 
Theaterſtücke.] Eine Streitſache, die viel 
Aehnlichkeit mit der kürzlich eatſchiedenen des 
polniſchen Turnvereins „Sokol“ gegen den 
Oberpräſidenten von Weſtpreußen hat, iſt nun 
auch zur endgiltigen Entſcheidung in gleichem 
Sinne gekommen. Es wird darüber aus Berlin 
berichtet: Der Pole Porzych hatte im 


Mai v. J. der Polizei in Leſſen angezeigt, daß 


er am 5. Juli in einem Lokale eine polniſche 
Theater⸗Aufführung ꝛc. gegen Eintrittsgeld ver» 
anſtalten wolle; die zur Aufführung beſtimmten 
Stücke waren dabei unter Einreichung der 
Bücher, in denen ſie abgedruckt ſind, einzeln ge⸗ 
nannt. Die Polizei verſügte hierauf, daß dem 
Antrage, die Aufführung zu geſtatten, näher 
getreten werden ſolle, wenn Porzych eine 
deutſche Ueberſetzung der Theaterſtücke einge⸗ 
reicht haben werde. Da die Beſchwerde er⸗ 
folglos war, ſo verklagte Porzych den Re⸗ 
gierungspräfidenten zu Marienwerder durch 
Rechtsanwalt Dr. v. Laszewski beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht. Nach einer Berathung 
von ca. zwei Monaten entſchied nun⸗ 
mehr das Oberverwaltungsgericht zu Un⸗ 
gunſten des Regierungspräſidenten und 
machte in Uebereinſtimmung mit ſeiner 
Aus führung im „Sokol“ Prozeß Fol⸗ 
gendes geltend: Nach der Auffaſſung des 
Regierungspräſidenten ſind mit der Eingabe 
oder dem Antrage einer Privatperſon auch alle 
Beilagen in deutſcher Sprache einzureichen, 
daher ſei auch ein polniſches Theaterſtück in 
Ueberſetzung einzureichen; dieſelbe Auffaſſung 
vertritt der Miniſter des Innern in einem 
Reſkripte vom 18. März 1895. Dieſer Auf⸗ 
faſſung kann aber nicht beigetreten werden. Da⸗ 
für, daß alle Beilagen einer ſchriftlichen Er⸗ 
klärung bezüglich der Sprache, in der ſie ein⸗ 
zureichen ſind, mit der Erklärung ſelbſt unter⸗ 
ſchiedslos gleich zu behandeln ſeien, läßt ſich 
ein beſonderer Anhalt aus den geſetzgeberiſchen 
Vorgängen nicht entnehmen. Der die ent⸗ 
gegengeſetzte Auffaſſung vertreiende Beklagte 
würde ein ganz unerfüllbares Anfinnen ſtellen, 
wenn er anheimſtellen wollte, das eben nur 
in fremder Sprache abgefaßte und exiſtirende 
Werk in deutſcher Sprache wieder einzureichen. 
Was das polizeiliche Intereſſe anlangt, ſo kommt 
in Betracht, daß es im allgemeinen Sache der 
Behörde iſt, ſich behufs der Entſchließung, ob 
Anlaß zu einem polizeilichen Einſchreiten vor⸗ 
liegt, die erforderlichen Mittel ſelbſt zu be⸗ 
ſchaffen, wobei es ihr unbenommen bleibt, er⸗ 
forderlichen Falls Auskunft von den dazu Ver⸗ 
pflichteten zu verlangen. 


— [CDWer iſt als Fabrikant und 
wer iſt als Handwerker zu be⸗ 
trachten?] Dieſe Frage, welche bisher jo- 
wohl den Gerichten als auch den Laien viel 
Kopfzerbrechen verurſacht hat, iſt endlich vom 
Reichsgericht beantwortet worden. Bis jetzt 
wurde eine Arbeitsſtätte, in welcher zehn und 
mehr Arbeiter beſchäftigt find, als Fabrik be⸗ 
trachtet, und danach wurden die Beſtimmungen 
des Unfallverſicherungsgeſetzes zur Anwendung 
gebracht. Wie jedes praktiſche Beispiel lehrt, 
iſt dieſe Anſicht abſolut falſch, da die Anzahl 
der Arbeiter immer noch nicht auf einen Fabrik⸗ 
betrieb ſchließen läßt. Auch die Auffaſſung, 
für fabrikmäßige Arbeit die Benutzung der 
Maſchine als entſcheidendes oder nur mitent⸗ 
ſcheidendes Kriterium hinzuſtellen, iſt nicht ſtich⸗ 
haltig, da niemals die Grenze zwiſchen Maſchine 
und Werkzeug feſtgeſtellt werden kann uad ſelbſt 
die Einfügung eines Motors in den Betrieb 
nicht für das Endreſultat, das Fabrikat, maß⸗ 
gebend iſt. Das Reichsgericht hat daher einen 
anderen Grundſatz feſtgeſtellt, und dieſer iſt die 
Arbeitstheilung. Arbeitet der produzirende 
Arbeiter allein an der Fertigſtellung des Werkes, 
ſo liegt „Handwerk“ vor; arbeiten jedoch ver⸗ 
ſchiedene Arbeiter zur Fertigſtellung — jeder 
nur an einem Theile des Fabrikats — ſo iſt 
das eine „Fabrikthätigkeit“. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Ude 
20 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 21 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 9 Strich. 

[Gefunden! ein Schlüſſel im Polizel⸗ 
brieflaften; ein Damenumhang in einem Ge⸗ 
ſchäft zurückgeblieben; ein grüner Damen⸗ 
gürtel in der Ziegelei; ein kleiner weiß⸗ſchwarzer 
Hund bei Poſtſchaffner Kasnitz Bäckerſtraße 26 
abzuholen daſelbſt; eine ſilberne Uhr am Militär⸗ 
Kirchhof. 

— [Bon der Weichſel.] 


Heutiger 
Waſſerſtand 1 Meter. 


und glauben zu machen, 


möge ſie nach Philippopel aufgeben. 


Prozeß Voitſchew. 
fängniſſe. 


ſtändniſſes thun, 


ſchnell und rief: „Wieſo? Ich bin ja unſchuldig!“ 


Darauf fuhr Skirchnowski fort: „Wenn Ihnen 
noch die Uniform, die Sie trugen, etwas werth 
iſt; wenn der Gedanke an Ihre vielen Aus⸗ 
weun Sie Ihre 
Frau lieben — dann geſtehen Sie, um die 


zeichnungen Sie noch erhebt; 


jetzigen Richter in die Lage zu ſetzen, Milderungs⸗ 
gründe anzunehmen.“ Boitſchew endete die Unter⸗ 
redung, indem er ſagte: „Ich kann nicht.“ 

Bald darauf begann die Verhandlung, in 
der Boitſchew mit der gewohnten verblüffenden 
Unverfrorenheit auſtrat. Aus den Zeugen⸗ 
ausſagen am Donnerſtag iſt nur hervorzuheben, 
daß Boitſchew, trotz verſchiedener beſtimmter 
Ausſagen, hartnäckig leugnet, in Budapeſt ge⸗ 
weſen zu ſein, ferner die Thatſache, welche 
der Sofianer Hausherr Annas Tonftatirte, daß 
Boitſchew die Nacht nach feiner Hochzeit bei 
Anna zugebracht habe. 

Drei am Freitag vernommene Gensdarmen 
beſtätigen, daß Anna Simon die ganze Nacht 


weinend vor dem Palais blieb in der Abſicht, 
Boitſchew zu ſehen. 
Morgen wiederkehrte, verſprach ihr ein unter⸗ 
geordneter Bedienſteter namens Petrow Avra⸗ 


Als ſie am nächſten 


daliw, ihre Angelegenheit mit Boitſchew zu 


ordnen. 


Bekanntlich hatten ſich Rittmeiſter Boitſchew 


und Polizeipräſident Novelitſch, um die Spuren 


der Ermordung der Anna Simon zu verwiſchen 
daß ſich dieſelbe in 
Wien befinde, dahin geeinigt, von hier aus 


fingirte Telegramme nach Philippopel gelangen 
zu laſſen, 
bittet, 
Brieſe poste restante nach Wien zu 
Als Mittelsperſon hierzu bedienten ſich die 


in welchen die Simon angeblich 
unter ihrem Namen einlaufenden 
ſenden. 


die 


Beiden des in Philippopel anſäſſigen Bau⸗ 
meiſters Plazzatto, eines Italieners deſſen 


Vater in Wien wohnhaft iſt und einen Hauſir⸗ 
handel mit Käſe und Salami betreibt. Plazzatto 
junior hatte die Telegramme in einen Brief 


an ſeinen Vater eingeſchloſſen und gebeten, er 
Dieſer 
entſprach dem Wunſche ſeines Sohnes und 


ſendete am 10. Mai vom Telegraphenamte 


Neulerchenfeld die Depeſche ab. Erſt nach 
einem Monate lernte Plazzato den Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem Telegramm und der Er⸗ 
mordung der Anna Szimon durch die Wiener 
Polizei kennen. Jetzt, gerade zur Zeit, als in 
Bulgarien der Prozeß gegen die Mörder Boit⸗ 
ſchew, Novelitfd, und Waſiliew ſtattfindet, ers 
hielt auch der alte Mann beruhigende Auf⸗ 
klärungen aus Philippopel. Plazzatto ſenior 
war ſeit jenem Tage, an welchem er Kenntniß 
über den Zweck des von ihm ufgegebenen 
Telegramms erhielt, erkrankt, und er ſchwebte 
auch in großer Beſorgniß über das Schidjal 
ſeines Sohnes. Nun erhielt er einen Brief, in 
welchem ihm ſein Sohn mittheilte, daß 
ſich die Geſchichte mit dem fingirten 
Telegramm folgendermaßen zugetragen hat: 
Eines Tages habe ihn der Polizeipräfekt No⸗ 
velitſch, mit dem er eng befreundet geweſen ſei, 
zu ſich bitten laſſen und ihn dann nach einer 
längeren Einleitung gefragt, ob er in Wien 
Bekannte oder Verwandte habe. Darauf habe 
er bejahend geantwortet und ihm mitgetheilt, 
daß ſich dort ſein Vater und mehrere Brüder 
befinden. Auf dies hin habe ihn dann No⸗ 
velitſch gebeten, das bekannte Telegramm in 
einem Briefe an ſeinen Vater zu ſenden, da⸗ 
mit dieſer es in Wien auf einem Telegraphen⸗ 
amte aufgebe. Nichts Böſes ahnend, habe er 
dieſem Wunſche entſprochen. Schließlich bittet 
Plazzatto jun. ſeinen Vater tauſendmal um 
Verzeihung wegen des Kummers, den er ihm 
bereitet habe. 

Am Sonnabend beſtätigten drei Chanſonetten⸗ 
Sängerinnen, Boitſchew habe bei einer Ge⸗ 
legenheit gegen die Simon die Drohung aus⸗ 
geſtoßen, daß er ſie ermorden werde. Der 
Kutſcher Peter Alexejeff giebt an, Boitſchew 
habe ihn zur Ermordung der Simon verleiten 
wollen, was ihm aber nicht gelungen ſei, ob» 
ſchon Boitſchew ihn glauben machen wollte, daß 
eine andere hochgeſtellte Perſönlichkeit es wünſche. 
Die weiteren Ausſagen Peter Alexejeffs, der 
den Eindruck eines ſehr glaubwürdigen Zeugen 
macht, belaften Boitſchew und Novelitih ſchwer. 
Bisher wurde noch keine Ausſage zu Gunſten 
der Beſchuldigten gemacht. 


Kleine Chronik. 
»Durch Blitzſchläge find bei den ſchweren 
Gewittern der jüngſten Tage eine große Zahl von 
Menſchen getödtet worden. Bei dem Unwetter in der 


Auf Verlangen Boitſchews war ſein Ver⸗ 
theidiger am Donnerſtag bei Boitſchew im Ge⸗ 
Skirchnowski ſollte urſprünglich die 
Vertheidigung Boitſchews übernehmen, wollte es 
jedoch nur auf Grund eines umfaſſenden Ge⸗ 
was Boitſchew zurückwies. 
Boitſchew ſagte am Mittwoch, er frage Skirch⸗ 
nowski als ehemaligen Offizier auf Ehre und Ge⸗ 
wiſſen, welchen Eindruck ſeine Haltung auf den Ge⸗ 
richtshof und auf das Publikum mache! Skirch⸗ 
nowski antwortete, er könne nur ſagen, daß, 
wenn der bisherige Eindruck bis zum Schluſſe 
anhalte, er (Boitſchew) ſicher gehängt werde. 
Boitſchew, wie vom Blitz getroffen, faßte ſich 


Provinz Poſen find am Mittwoch im Ganzen nicht 
weniger als elf Menſchen vom Blitz erſchlagen, 
darunter unweit Bartſchin ein Ehepaar Bielski, daß 
ſich unter einen Baum geſtellt hatte. In Panigrodz 
find ſieben Erntearbeiter vom Blitz getroffen; einer 
iſt tod, die übrigen ſind ſchwer verletzt. — In 
Wittenmoor bei Stendal wurden am Mittwoch Abend 
die Frau, bie zwölfjährige Tochter und eine Magd 
des Koſſäten Friedrich Beckmann in dem Augenblicke 
vom Blitze erſchlagen, als ſie bei der Heimkehr vom 
Felde die Küche betraten. Das Unglück geſchah, 
während der Hofherr und ein Knecht, die mit der 
Frau und den deiden Mädchen zuſammen vom Felde 
gekommen waren, die Pferde nach dem Stalle brachten. 
— Bei einem Gewitter am Mittelrhein und in der 
Sieggegend wurde am Donnerſtag Abend in Worders⸗ 
dorf ein Familienvater auf freiem Felde vom 
Blitzſchlag getödtet. In Siegburg ſchlug der 
Blitz in den Thurm der Hoſpitalkapelle ein 
und ſetzte die Sakriſtei in Brand. Glücklicher⸗ 
weiſe wurde das Feuer raſch gelöſcht. Die zahl⸗ 
reichen Kranken und ſonſtigen Inſaſſen kamen mit dem 
bloßen Schrecken davon. — Die belgiſche Provinz 
Limburg wurde am Donneſtag von einem ſchweren 
Gewitter heimgeſucht In der nahe bei der Greuze 
gelegenen Ortſchaft Happert hat der Blitz auf einem 
Pachthof eine Frau, Mutter von vier Kindern, und 
deren Bruder erfchlagen. Auch eine Kuh wurde im 
Stalle tot niedergeſtreckt. Sämmtliche Leute, die ſich 
im Wohnhauſe befanden, wurden zu Boden geworſen 
und wären vielleicht in dem raſch aufſteigenden Rauch 
erſtickt, wenn nicht ein kleiner Junge, der allein ver⸗ 
ſchont geblieben war, ein Fenſter hätte öffnen können. 
Der Sohn des Hauſes und ein Knecht wurden be⸗ 
ſinnungslos und ſchwer verletzt aufgehoben. In Bladel 
5 ein Kind von neun Jahren vom Blitz zu Tode 
getroffen. 


Ueber ein Schiffsunglück wird aus 
Dover berichtet, daß dort der Oſtender Poſtdampfer 
mit leichten Beſchädigungen eingelaufen ſei und berichtet, 
er ſei Nachts 13/, Uhr mit einem Fiſcherboote, wahr ⸗ 
ſcheinlich einem franzöſiſchen Fahrzeug, zuſammenge⸗ 
ſtoßen. Das Fiſcherboot ſei ſofort geſunken und deſſen 
Mannſchaft vorausſichtlich ertrunken, denn der 
Dampfer habe während einiger Zeit Nachforſchungen 
auf der Unglücksſtelle angeſtellt, ohne einen Menſchen 
zu entdecken. 

26 Kin desleichen ſind in der Peterskirche 
zu Sevilla aufgefunden worden. Der Küſter und 
deſſen Frau ſind verhaftet. 

In dem großen Giftmordprozeß zu 
Hodmezoe Vaſarhely (Ungarn) wurde am Freitag 
das Urtheil gefällt: Vier Frauen wurden zum Tode 
eine Frau und ein Mann zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus und ein Mann zu ſechs Jahren Zuchthaus ver⸗ 


Schrecklich. A: „.. . Was, Sie waren 
in München und haben dort kein Bier getrunken? 
Erlauben Sie mir, das iſt ja gerade ſo, wie 


urtheilt. 


Neapel ſehen und dann nicht ſterben!“ 


*Aufopfernd „... Die Praxis 
Ihres Herrn Couſins will ſich wohl immer 
noch nicht recht machen?“ — „Leider! Wir in 
der Verwandſchaft thun natürlich alles Mögliche 
— aber, mein Gott, immer kann man doch 
auch nicht krank ſein!“ 


Handels⸗Uachrichten. 

Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 
Berlin, 26. Juli. BE 
Bonds: feſt. 24. Juli. 
Auffiihe Banknoten 216,10 216,15 
Warſchau 8 Tage 215,90 216,00 
Oeſterr. Banknoten 170,35 170,0 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,25 98,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,90 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,80 97,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 104,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 92,60 93,00 
do. „ 3½ pCt. do. 100,40 100,40 
Poſener Pfändbrieſe 3¼ pCt.. 100,2 100,30 
4 1 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,00 68,10 
Türk. Anl. C. 23,20 23,00 
Italien. Rente 4 pCt. 94,40 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,80 89,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 208,00 208,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 186,50 185,30 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 160,50 100,50 
Weizen: New⸗York 83/ 82 
Spiritus: Loko m. 70 M. St 41.20 41 50 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u Grothe nisse, 26. Juli. 
Loco cont. 70er 42,50 Bf., 42,00 Gd. —,— bez. 
Juli 42,50 „ 41,80 „ —.— „ 
Aug. 41,70 „ 41,40 „ —.— „ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Marienburg, 26. Juli. Das 
Bundesſchießen im Jahre 1899 findet, 
wie ſoeben beſchloſſen worden iſt, in 
Thorn ſtatt. Es find über 600 
Schützen hier. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Einen ſchönen Teint erzielt man 
nicht durch ſcharfwirkende ſog. Schön⸗ 
heitsmittel, ſondern durch vernünftige 
Hauptpflege; bierzu eignet ſich in ganz 
hervorragender Weiſe nach ärztlichen 
Ausſprüchen die Patent » Myrrholin« 


Ele Seife. So ſchreibt ein bekannter Arzt 
NZ über dieſelde: In einem Falle 
pon unrein em Teint, der 
bisher allen Seifen trotzte, 

EN) einen glänzenden Erfolg 
erzielt.“ Es ift deshalb rätälich für Jedermann 


die Patent⸗Myrrholin⸗Seife, welche a Stück 50 Pfg. 
überall, auch in den Apotheken erhältlich, als Toilette⸗ 
ſeife in täglichen Gebrauch zu nehmen. 


nemme 
RT 


Sonnabend, den 24. d. Mts., 
Abends 11½ Uhr ſtarb nach langem 
ſchweren Leiden im Alter von 64 
Jahren meine liebe Frau, unſere 
gute Mutter, Groß⸗ und Schwieger ⸗ 
mutter Frau 


Auguste Seepolt 
geb. Gehrke. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 26. Juli 1897. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 4 Uhr von der Leichen⸗ 


halle des altſtädt. evangel. Kirchhofes 
aus ſtatt. 


Sonnabend Nachmittags 2½ Uhr 
verſtarb unſer liebes Söhnchen 


Czeslaw 

im Alter von 1 Jahr. 
Thorn, den 26. Juli 1897. 
Die trauernden Eltern 
J. Borkowski. 
Die Beerdigung findet Dienſtag IS 
Nachmittag 5 Uhr vom Trauerhauſe M 
Tuchmacherſtraße 10 aus ſtatt. 95 


Geſtern Vormittag entſchlief ſanft 
nach langem Leiden meine geliebte 
Tochter, unſere gute Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Julie Schoemey 


im Alter von 24 Jahren, was 
hiermit tiefbettübt anzeigen 


Thorn, den 26. Juli 1897 
die schwergeprüſte Mutter und 
trauernden Geschwister. 


j Die Beerdigung findet am Mit: 


woch, den 28. ds. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Trauerhauſe 
aus auf dem altſtädt. evangel. 
Kirchhofe ſtatt. 


— — ͤ ¶N—̈Kœltl—ʃ———— 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pacht⸗ 
zinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 
Lagerſchuppen, Rathhausgewölbe und 
Nutzungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ und 
Canonbeträge, Anerkennungsgebühren uſw. 
find zur Vermeidung der Klage und der 
ſonſtigen vertraglich vorbehaltenen Zwangs⸗ 
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen an 
die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 
richten. 

Thorn, den 21. Juli 1897. 


Der Magiſtrat. 
Gewerbeschule für 
Mädchen zu Thorn. 


Der Unterricht in einfacher und dopp. 
Buchführung, kaufm. Wiſſenſchaften 
und Stenographie beginnt wieder 


Dienstag, den 3. August er. 
K. Marks, Aldreditftr. 1, 3. 


Aroschaftsregulirung u. INCASSOxerein. 


Staaten von Amerika beſorgt das engl.-amer. 
Rechtsbüreau von Dr. jur. Kempin, 
Berlin, Unter den Linden 40. 


Mein Wohnhaus 
bin ich willens ſofort billig zu verkaufen. 
Johann Strzelecki, Mocker, 

Elſnerſtraße Nr. 8. 


* 4 — 

9. 

Zwei kupferne Keſſel, 
ziemlich neu, je 100 Liter, verkauft billig 

Henschel, Brombergeritr. 16/18. 
Ein gut erhaltener Kinderwagen Umftände 
halber zu verkaufen 

Culmerſtraße 20, II. a. d. Hofe. 


Wanderer-@®alırräder „ 

Adler- ahrräder 23 
Opel- ahrräder 22 
Falke- ahrräder 23 
Dürkopp- ahrräder 32 


Vertreter Walter Brust,; 


Katharinenstr. 3/5. 


Adam Kaczmarkiewiezsere 


einzige echte altrenommirte 


Ar berei 
und Haupt-Etabliſſement 


für chem. Reinigungv. Herren- 
u. Damenkleidern ete. 


Thorn, nur Gerberstr. 13115 


neben d. Töchterſchule und Bürgerhospital. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von 5 u vermiethen 
2 eil, Seglerſtraße 11. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Kabinet, Küche u. Zubehör 
Culmerſtraße 11. 


Banda Rossa! 


Verſicherung gegen 


Einbruchsdiebſtahls-Schäden 


zu billigen feſten Prämien (ohne Nachſchuß) Verſicherungsgeſellſchaft 


„Fides“ 


Nähere Auskunft und Proſpekte bereitwilligſt und gratis durch die 


Subdirection Danzig. 


Tüchtige Vertreter 


A. Broesecke, Heilig. Geiſtgaſſe Nr. 73. 


in Berlin. 


werden geſucht. 


EUCASIN patentrt. 


Bestes und billigstes Ernährungs- und Kräftigungs-Mittel für Bleich- m 


süchtige, Lungenkranke, 
schwächliche Personen. Reines 


Magenk 


ranke, Genesende, Kinder und 


ilchpräpaäarat. Nährwerth:1Kg Eucasin 


mehr als 4 Kg bestes Fleisch. Die Fabrik versendet eine Kostprobe Eucasin 

nebst Kochrezepten vom Mundkooh und Küchenmeister Sr. Majestät des 

Deutschen Kaisers franco gegen Einsendung von 40 Pfg. in Briefmarken. Preis 
per 100 gr. Büchse Mk. 1.25. 


EUCASIN-CAKES 


äusserst wohlschmeckend, leicht 
verdaul., hoben die Muskelkraft, 


Nährwerth höher als bestes Fleisch. 1 Packet mit 20 Stück kostet 60 Pfg. Rad- 
fahrern, Ruderern und Touristen besonders zu empfehlen. Käuflich in den Apo- 
theken, Drogen-, Colonialwaaren- und Delicatess-Handlungen, Conditoreien. 
Majert & Ebers, Fabrik chemisch-pharmaceutischer Präparate, Grünau-Berlin, 


} Haupttreffer Mark 


Gresse 


50000 Damen- 


Werth. 


4874 


Gewinne von Mark Loose 


Werth. 


Heim-Lotterie zu Cassel. 
Ziehung am 16. n. II. September 1897, | 


a 1 M., 11 Loose für 10 M. (Porto 
und Liste 20 Pfg.) 


Berlin W. 


Unter den Linden 3. 


150 000 auch gegen Briefmarken, empfiehlt 
Varl Heintze, 


Loose- Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


billig, 


Wer 


rationell 
wirkfam Königsberg 1. Pr., Kneiph. Langg. 26, I. 


für auswärts inſeriren will, wende 
ſich an die weltbekannte, älteſte 
und leiſtungsfähigſte Annoncen⸗ 
Expedition von 


Haasenstein & Vogler, A.-G. 


Aunoncenannahme für Thorn Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Kein Schein-, sondern reeller 


Ausverkauf! 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 


verkaufe meine Waarenbeſtände in 
Galanterie-, 
Holz- 
Fächern, 
Tischlampen 


Bijouterie-, 
und Japan-Waaren, 
Schirmen, 


Alfenide-, Leder-, 
ebenſo Kravatten, 
Stöcken, Hänge- und 


zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. h 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheitsgeſchenke 


und praktiſcher Gegenſtände. 


Für Vereine große Auswahl von Preiſen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 


Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen 
aller Berufszweige, ferner viele 
Grundſtücks⸗ u. Geſchäftsver⸗ 
fäufe wie⸗Kaufgeſuche veröffentlicht 
täglich die 5 
„Ditdentiche Volkszeitung“ 
General-Anzeiger für Oſtpreußen. 
Spannende Romane! 
(Auflage in Oftpreuß. über 7700 Exempl.) 
Poſt⸗Abonnementspreis für Auguſt und 


September 
Pf Probenummern umſonſt. 
G. Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 
Inſterburg. Oſtdeutſche Volkszeitung. 


Malergehilſen 


ſtellt ein A. Burczykowski, Malermeiſter, 
Baderſtraße 20. 


6 4 
2 Malergehilfen 
verlangt 
Otto Jaeschke, Malermeiſter, 
Bäckerſtraße Nr. 6. 
in kräftiger Laufburſche 
wird geſucht Gebr. Rosenbaum. 
Eine Aufwärterin v. ſoal. Culmerſtr. 28 


Für ein Getreide⸗ und Futtermittel⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein 


Lehrling 


mit guter Schulbildung und ſchoner Hand⸗ 
ſchrift gegen angemeſſene Stationsvergütung 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten unter 
Z. 100 an die Expedition d. Zeitung. 


Ordentlicher Laufburſche 


kann ſich ſofort in unſerer Gassanſtalt 
melden. b 
Der Magiftrat. 


rte Hamburger Nenplätterei 


und Gardinenſpannerei 

ſucht von ſofort mehrere tüchtige Plätte⸗ 
tinnen bei bobem Gehalt, ſowie Schüle⸗ 
rinnen bei 10 Mk. Lehrgeld, 14 Tage Lehr⸗ 
zeit und gediegenem Unterricht. Daſelbſt wird 
jede Lieferung auf Wunſch innerh. 24 Stunden 
fertig geſtellt. Jede Art Feinwäſche, 
Gardinen und Waſchkoſtüme, wird billig 
und wie neu ausgeführt. 

Frau Marla Kierszkowska geb. Palm, 

Gerechteſtraße 6, II. 


ine anſtändige Wittwe 


wünſcht Stelle durch das Miethe⸗Comtoir5 Zimmern nebſt allem Zubehör, 


E. Baranowski. Schillerſtraße 


Ziegelei⸗Park. 
5 Dienſtag, den 27. Juli er.: 
Großes Monſtre-Concert, 


ausgeführt von den Kapellen der Inftr.⸗Regtr. Nr. 21, 61, 176, Art.⸗Regt. Nr. 11 und 
Pionier⸗Bat. Nr. 2 


Der Ertrag ist zum Bau des Kaiser Wilhelm-Denkmals bestimmt. 


Anfang 6 Uhr. 


Eintritt 50 Pfg. 


Von 8 Uhr ab 25 Pfenni 


Wilke. Bormann. 


Ein Laden, 
worin feit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 

1 Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet zum 1. Oktober d. Is. 

A. Stephan. 
Zwei neueinzurichtende 
Läden 

im Haufe Breite⸗ und Baderſtraßen Ecke 
(Raths⸗Apotheke), einer derſelben mit an⸗ 
ſchließender kleinen Wohnung, ſind zu 
vermiethen, und Anfang Oktober d. Is. 
zu beziehen. 


Herrſchaftl. Wohnung zu v. Seglerſtr. 25. 
Mittelwohnungen zu verm. Hobeſtr. 7. 
Die II. Etage, 
von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke bes 
wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 

" - 
Altſtädtiſcher Markt 35, 
I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 

Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermietbet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 
v 3 Zimmern 
Eine Wohnung vu: 
zu verm. Nrückenſtr. 16. I. Skowronski. 
In meinem Yauje Bacheſtraße 17 iſt eine 
* 
herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
n unſerem neuerdauten Haufe tft eine 
herrſchaftliche Balkonwohnung, 
* 1. Etage, von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſofort oder vom 
1. October zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 
Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
Eine Mittelwohnung 
für einen Beamten geeignet, beſtehend aus 
2 großen Zimmern, großer heller Küche, ſo⸗ 
wie Zubehör, in der Hauptſtraße von Mocker, 
Thornerſtr. 56 belegen, iſt vom 1. Oktober 
d. Js. ab billig zu vermiethen. 
v. 2 reſp. 3 Zim. 
Wohnung zu vermiethen 
e 
Verſetzungshalber iſt die von Herrn 
Reg.⸗Baumeiſter Kleefeld innegehabte 

iii. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche, 
Speiſekammer und Mädchenſtube per ſofort 
zu vermiethen. Beſichtigung: Vormittags 
10—1 Uhr, Nachm. 4—6 Uhr. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
gine Parterre⸗Hof⸗Wohnung mit Werk⸗ 

ſtatt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., 
tft von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 

K. Schall, Schillerſtraße 7. 

Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör für 330 Mark 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
Ein Zimmer, Kabinet, Küche, parterre, 
vom 1. Oktober zu verm. Kloſterſtr. Nr. 4. 
1 kl. Wohnung z verm Gerechteſtr. 28. 
beitehend aus 3 
Wohnung, Zimmern, Küche 
u. Zubehör und Gartenland ift v. ſof. od, 
ſpäter billig z. verm Mocker, Biswarckſtr. 21. 
Frau Becker. 
Etage, 2 Studen nach vorn und 
5 III. Etage 3 Stuben mit Balkon 
nach der Weichſel vom 1./10. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr.? 2. 
4 geräumige freundlicbe Zimmer 
nebſt Zubehör, Balkon, für 390 Mark 
einſchl. Waſſerzins zu vermiethen 
Mellienſtraße 88, II. 
Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 17. 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 
möblirte Zimmer 
zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 20. 
Guter Mittags tiſch 
wird verabfol it Schillerſtr. Nr. 5, 2 Tr. 
Ein Pferdeſtall 
iſt von ſofort zu vermiethen Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 
1 großer Speicher mit Einfahrt von 
1. October zu verm. Geschw. Bayer. 
Manu Ttaberſtraße 4 it Die 
Wohnung. 2. Etage, beſtehend aus 
er 
1, October zu vermiethen. 5 


Druck der Vuchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer ın Thorn. 


Hartig. 


Mökier. Stork. 


Vietoria-Theater. 
Dienſtag, 27. Juli: 
Zweites und vorletztes Gaſtſpiel 
Emma Frühling 
(Dutzendbillets a 25 Pf. Zuſchl. giltig.) 


Die Fledermaus. 


Große Operette von J. Strauß. 
(Adele. Emma Frühling) 


Mittwoch, den 28. Juli er. 
Drittes und letztes Gaſtſpiel 
Emma Frühling 

(Dutzend billets a 25 Pf. Zuſchl. giltig.) 


Fatinitza. 


Große Operette von F. von Supps. 
(Wladimir Emma Frühling.) 


Kirſchſaft, 


friſch von der Preſſe, empfiehlt die 
Deſtillation von 


Eduard Lissner, Culmerſtr. 2. 
Von heute ab jeden Tag 


Frischen Kırsehsaft 


a 60 Pfg. per Liter bei 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15. 


Eßkartoffeln, 


cirka 100 Ztr. Roſen, 
desgl. 100 Ztr. Jelz, 
gut ausgereift und ausgewachſen habe ſofort 
abzugeben. Preisangabe erbittet 
G. Hertzberg, Culmſee. 


Errettet 


von 


hweren Leiden 


wurde ich endlich nur durch die allbewährte 
Hilfe der Frau Amalie Berger 
Dresden, Pfotenhauerfir, 60 II, 
denn ich ſuchte ſchon ſo lange Hilfe und 
konnte immer keine finden. Bereits ſechs 
Jahre (1889 —95) litt ich an der Lunge, 
faſt ebenſo lange auch an Magenſchmerzen, 
nach ärztlichen Ausſagen an Magenge⸗ 
ſchwüren, welche öfters ſtarkes Blutbrechen 
und Blutverluſt durch Stuhlgang zur 
Folge hatten. Ich hatte ſolche Schmerzen, 
Schlafloſi gkeit und Ermattung zu erdulden 
daß mir vor jedem Tag bangte, den i 
noch in dieſem Zuſtand erleben ſollte, — ich 
war hoffnungslos — und dennoch traf 
Frau Berger ſogleich die rechten Mittel, in 
deren Behandlung ich nur 4 Wochen ſtand. 
Gott und dieſer Dame ſei ewig dank, 
daß ich Rettung fand, denn ihr nur habe 
ich zu verdanken, daß ich in ſo kurzer Zeit 
geſund geworden und auch geſund geblieben 
bin. Nichts hat mich bisher wieder ange⸗ 
fochten. Jeder, der bier im Orte mein 
Leiden kannte, kann ſich nicht wundern genug, 
daß ich ſo geſund und Arbeitskräftig bin. 
Aus reiner Dankbarkeit wünſche ich dieſes 
auf vollſter Wahrheit beruhende Atteſt nicht 
nur in engeren Kreiſen, ſondern in ganz 
Deutſchland veröffentlicht, um ſo vielen 
Kranken einen Weg zu zeigen, wo ſie noch 
Hilfe ſuchen und wenn thunlich finden 
können. 

Jecha bei Sonderhauſen Nr. 79, 

den 17. Auguſt 1896. 
August Hoffmann. 

Die Echtheit der vorſtehenden Unter⸗ 
ſchrift des Auguſt Hoffmann, hier, wird 
hiermit amtlich beglaubigt. 

Jecha, den 17. Auguſt 1896. 

Der Gemeinde:Borftand : 

(Gemeinde⸗Siegel.) Fritz Tettenborn. 


.. 


äsche 
u. Plättwäsche 


wird ſauber und billig gewaſchen und 
geplättet Brückenſtraſte 18, parterre. 
Frau Salewski. 


Lieben Sie 


emen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s Lilienmilch-seife 


v.Bergmann &Co.inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a St. 58 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Verloren 


eine goldene Damenuhr auf dem Wege 
von der altſtädt. Kirche bis zur Seglerſtr. 
Der ehrliche Finder wird gebeten dieſelbe 
gegen Belohnung abzugeben bei 

A. Gründer, Wagenfabrik. 


